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1. 2   Kurz - Info zum Streuobstb au in Deutschland  

Wissenswertes kompakt zusammengefasst  
von Dr. Markus Rösler  

 

  

  
Definition  

 

Streuobstbau: ĂHochstamm-Obstbau ohne Einsatz synthetischer Behandlungsmittelñ 

(Brockhaus).  

Charakteristisch ist die Mischung von Obstarten und -sorten, be i älteren Beständen 

gemischte Altersstrukturen (Polykultur ï im Gegensatz zur Monokultur von 

Obstplantagen).  

 

 

Verbreitung  

 

In Deutschland 300.000 bis 500.000 Hektar mit Schwerpunkt Süd -  und 

Mitteldeutschland, teils dominant landschaftsprägend. Zum Verglei ch: Rund. 60.000 

Hektar niederstämmiger Plantagenobstbau. Großflächige Bestände auch in manchen 

Regionen von Frankreich, Luxemburg, Belgien, Spanien, Österreich, Schweiz, Slowenien, 

Tschechien.  

 

 

Ökologie  

 

Herausragende Artenvielfalt für alle Ökosysteme Mi tteleuropas mit über 5.000 Tier -  und 

Pflanzenarten ohne Pilze/Flechten/Moose (in der Vogelwelt zum Beispiel die Leitarten 

Steinkauz, Wendehals, Rotkopfwürger, Grünspecht, Halsbandschnäpper). Herausragende 

Sortenvielfalt mit 3.000 Obstsorten allein in Deuts chland. Ökologisch vergleichbar mit 

hochstämmigen Oliven - , Kork -  und Steineichenbeständen Südeuropas 

(Agroforstwirtschaftliche ¥kosysteme). Streuobstwiesen sind ĂHotspots der Biodiversitªt 

in Mitteleuropañ. Deutschland und hierbei insbesondere Baden-Württe mberg tragen eine 

internationale Verantwortung wie sonst nur bei Wattenmeer und 

Buchenwaldökosystemen.  

 

 

Nutzung  

 

Traditionell zwei -  bis dreimalige Mahd oder extensive Beweidung, häufig in Kombination 

mit Mahd. Nachpflanzungen von Hochstamm -Obstbäumen (min destens 180 bis 200 

Zentimeter Stammhöhe). Anteil von 10 bis 15 Prozent unter zehnjährigen Bäumen zur 

Bestandserhaltung erforderlich. Baumschnitt insbesondere in den ersten zehn Jahren von 

großer Bedeutung für Ertrag der Bäume. In Deutschland existieren in  Südbrandenburg, 

Sachsen -Anhalt, Franken und Südbaden auch Streuobstäcker (bundesweit unter fünf 

Prozent).  

 

Seit den 1950er Jahren erfolgt eine teils dramatische Wissenserosion um Sortenvielfalt, 
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Pflege und Verwertungsmöglichkeiten. Die Pomologen = Obstsor tenkenner sind 

gefährdeter als die Sorten selbst.  

 

Der Pflegezustand der Bäume ist teils sehr mangelhaft. Zahlreiche unqualifizierte 

Neupflanzungen erfolgen als ï zu ï kostengünstige Ausgleichsmaßnahmen ohne 

Pflegebindung. Viele Hochstammobstbäume wuchsen mangels Pflege nicht an bzw. 

gingen auf Grund unterlassener Pflegemaßnahmen ein. Der NABU fordert daher eine 30 -

jährige Pflegebindung bei allen Ausgleichsmaßnahmen, öffentlichen und öffentlich 

geförderten Pflanzungen.  

 

 

Gefährdung  

 

-  Direkt durch Ausweisun g von Baugebieten.  

-  Wissenserosion bei Sorten, Pflege und Verwertung von (Streu - )Obst  

-  Tendenzen zu Verbuschung im ländlichen Raum, zu Gartenhausgebieten in 

Ballungsräumen  

-  Meist mangelnde betriebswirtschaftliche Rentabilität der Streuobstbewirtschaftu ng  

-  Agrarpolitik: Fºrderung des Plantagenobstbaus, auch des sogenannten ĂIntegrierten 

Obstbausñ, der mit Begriffen wie Ăumweltschonendñ beworben wird, obwohl in den 

Monokulturen der Plantagenobstbetreiber durchschnittlich über 20 Einsätze synthetischer 

Pestizide üblich sind. Einige Agrarumweltminister deutscher Bundesländer fördern den 

Integrierten Obstbau. NABU -Position: Umweltpolitische Mogelpackung.  

-  EU-Vorschriften f¿r Qualitªtsnormen. Kriterien ĂGrºÇeñ, ĂFormñ und ĂFarbeñ dienen nur 

dem Handel und f ördern nivellierten Plantagenobstbau, erschweren die Vermarktung von 

Streuobst als Tafelobst.  

-  Verbraucher haben ï gefördert durch Werbung ï Interesse an Ămakellosemñ Obst, 

Südfrüchten und allen Obstarten zu allen Jahreszeiten  

-  Volkswirtschaftlich zu bil lige Energie - /Transportkosten  

 

 

Aus: http://www.nabu.de/m06/m06_06/05907.html  
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1.3 .  Empfohlene Obstsorten für den  

Streuobstwiesenanbau  
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